rſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
| Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
Viertelfährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung Ian ins Haus 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 


eſtellgeld) 1,50 Mark. 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ | 


Nr. 39 


Redaction und Gxpedition Bärkerfir, 39. 
Sernfpreh-Anfhluß Nr. 75. 


Dienſtag, den II. Februar 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
heel Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Wittegs. | 


1896. 


1 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


Rundichan. 


Auf dem vom Magiſtrat der Stadt Berlin zum Zwecke der 
Stellungnahme zum Lehrerbeſoldungsgeſetz einbe⸗ 
tufenen Städtetage am geſtrigen Sonntag waren 61 
Städte vertreten. Die noch fehlenden 8 Städte hatten ſich mit 
der vom Berliner Magiſtrat vorgeſchlagenen Petition einverſtanden 
erklärt. Oberbürgermeiſter Fritſche Charlottenburg, Werner: 
Cottbus, Weſterburg Caſſel beantragten die Ablehnung des ganzen 
Geſetzes. Dieſer Antrag wurde indeſſen mit allen gegen 7 
Stimmen abgelehnt, dagegen beſchloſſen, die Petition des Berliner 
Magiſtrats anzunehmen und derſelben folgenden Antrag des 
Oberbürgermeiſters Bender Breslau voranzuſtellen: 
„Das von der Verfaſſung des Landes gewährleiſtete Recht der 
einzelnen Gemeinden, die äußeren Angelegenheiten ihrer Volks⸗ 
ſchulen, unabhängig von anderen Gemeinden und Schulen zu 
leiten, muß auch in Beziehung auf die Zahlung der Lehrer- 
gehälter, einſchließlich der Alterszulagen aufrecht erhalten werden. 
Die einzelne Gemeinde darf alſo nicht wider ihren Willen zum 
Anſchluß an eine Verbandskaſſe gezwungen werden, die der 
Leitung der Gemeinde völlig entzogen iſt, und welche Beiträge 
nicht nach dem Bedürfniß der einzelnen Gemeinden erhebt, ſondern 
nach dem Bedürfniß aller Schulen des Verbandsbezirks.“ — 
Endlich wurde noch beſchloſſen, angeſichts der unausbleiblichen, 
weiteren Angriffe auf die Städte, einen ſtändigen deutſchen 
Städtetag zu gründen und behufs der Vorbereitungen eine 
ſiebengliedrige Kommiſſion zu wählen. 

Ueber die Schwankungen der Domänenpachten 
bat der Landwirthſchaftsminiſter der Budgetkommiſſion des 


preußiſchen Abgeordnetenhauſes umfaſſende Nachweiſe zugehen 
laſſen, die einen intereſſanten Beitrag zur Beurtheilung der 
Behauptung enthalten, daß der Rückgang der Pachten als Beweis 


für den allgemeinen Nolhſtand der Landwirthſchaft anzuſehen ſei. 
Die Nachweiſe beziehen ſich auf die Jahre 1868 bis 87. Zunächſt 
ergiebt ſich bis Ende der ſiebziger Jahre eine ungewöhnliche 
Steigerung der Pachtpreiſe. Dieſe betrug 1868: 41 ½ v. H., 
1869: 65 v. H. und erreichte 1877 ſogar die Höhe von 73 
Prozent des Ertrages. Die alsdann eingetretene Ermäßigung 
bewegte ſich in ſehr viel engeren Grenzen In den ſieben Jahren 
bis 1887 betrug ſie 15, 11, 9, 7, 10, 14, 7 v. H. — Bis zum 
legten Jahre, für das die Nachweiſe an das Abgeordnetenhaus 
gelangt find, ergiebt ſich im Vergleich zum Jahre 1868 noch 
Immer eine Steigerung von 19 Prozent. 

Die Kriegser innerungs feiern der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graph enbeam ten zu Berlin haben mit einem Feſtkommers in 
Kroll Etabliſſement begonnen, dem etwa 1000 Beamte 
eiwohnten. Den Ehrenplatz hatte Staatsſekretär v. Stephan 

e. In ſeiner Feſtrede entrollte Herr v. Stephan ein anſchau⸗ 
lien Bild der Thätigkeit der Feldpoſt und Feldtelegraphie im 
lebten Kriege. Die Zahl der im Feldpoſtdienſt verwendeten 
Beamten betrug 2140 unter den Fahnen fanden vom Perſonal 

Poſtverwaltung 3761; aus dem Friedens poſtdienſt waren 
lomit in Summa 5901 Mann abgegeben. An Beförderungs⸗ 
mitteln wurden 1933 Pferde und 465 Fahrzeuge geſtellt. Im 
N Anzen wurden auf dem Kriegsichauplage 411 Poſtanſtalten von 
er Bundespoſtverwaltung in Thätigkeit geſetzt. Der Staats: 
letretär ſchloß mit einem Hoch auf das Vaterland. An den 
Ratter wurde ein Huldigungstelegramm gerichtet. 


Geſühnt? 
Novelle von Zoe von Reuß. 
— Nachdruck verboten.) 


„Du läßt beute lange auf Dich warten, Bernhard!“ 
einm Verzeid Putter, aber ich begleitete den Jaſpeklor noch 
Amal auf feine Tour durch die Felder! Nun gehöre ich Dir 
au, Luch ganz!“ ſagte Herr Bernhard Wülpern, indem er den 
— Thertiſch bereit geſtellten Fauteuil zur Seite ſchob und auf 
em Rohrſtuhl Platz nahm. 
for, „Soll ich klingeln, oder willſt Du uns ſelbſt den Thee bes 
den, Meta?“ fragte die Amtsräthin. 


nat Statt der Antwort ſtand die junge Dame ſofort auf und 


esel den Serviertiſch, wo die ſüberne Theemaſchine bereit 
die t war. Bald brodelte das Waſſer und aus der Dunſtwolke, 
dag ich darüber gebildet hatte, blickten zwei freundliche Augen 
an dem Hausherrn hinüber. Dieſer hatte ſich eine Zigarre 
ndet und ſeine langen Beine etwas amerikanisch bequem 
geſtreckt. Die Ruhe that ihm ſichtlich gut. 
eld „Wo warſt Du am Nachmittag?“ fragte die Amtsräthin 
as lauernd. 
ale Die Frage ſchien unbequem. „Wo? Nun eigentlich — 
en!“ antwortete er darum aus weichend. 
„Auch in Gröpelingen?“ 5 
„Allerdings auch dort, in Geſchäften!“ 
der entſtand eine drückende Pauſe, bie Fräulein Meta Befjel 
Wendunle haltung durch ihre Theilnahme eine allgemeinere 
dem — gab. Es war, als ob ſie inſtinktiv ahne, daß damit 
dane sheren ein Gefallen geſchehe. Wirklich lohnte fie ein 
der Blick — unbefangen, 


lodte“e nicht entging, und ihr ein Lächeln der Befriedigung ent- | 
Vera, Meta Beſſel vor einem Monat in das Haus des 


en cher 


Ügers Bernhard Wülpern kam, hatte man ſehr bald 
Verlobung geſprochen. Und baß das Gerücht dez 


Wunſches. 


ich Dir etwas vertrauen, Mutting?“ 


Vorahnung. Sie ahnte, was kommen würde. 


aber doch jo ſprechend, daß er der 
eine Erleichterung zu fühlen darüber, 


Streiknachrichten liegen aus Berlin vom geſtrigen 
Sonntag die folgenden vor: Die Schneider und Schneider⸗ 
innen der Lokalorganiſatton beſchloſſen in ſieben Verſammlungen, 
ihre Forderung auf Errichtung von Betriebs werkſtätten als un. 
durchführbar fallen zu laſſen, auf die weiteren Forderungen aber 
zu beharren und falls am Montag der Streik proklamirt wird, 


dieſen gut zu heißen. Die Zimmerer beſchloſſen, vom 10. 


ab die Arbeit vort niederzulegen, wo ihnen nicht die neunſtündige 
Arbeitszeit und ein Stundenlohn von 60 Pf. bewilligt wird. — 
Dreitauſend ausgeſperrte Arbeiter und Arbeiterinnen beſchloſſen 
am Sonntag die Schließung der Berliner Wollhutfabriken mit 
Aufſt lung neuer Forderungen zu beantworten und das Eini⸗ 
gungsamt des Gewerbegerichts zu benutzen. Gefordert wird die 
Wiedereinſtellung der entlaſſenen Arbeiterinnen, Entſchädigung 
für die Dauer des Ausſtandes und Abſtellung einiger Uebelſtände 
in einzelnen Fabriken. 


Ueber eiu neues Gewehr, welches von einem Ingenieur 
Paul Brand konſtruirt ſei, berichtete kürzlich ein Berliner Blatt. 
Dieſes Gewehr habe keine Zündvorrichtung; das Hinaus ſchleudern 
des Geſchoſſes werde durch Ausdehnung eines komprimirten Gaſes 
bewirkt. Mit der Waffe ſollen bei der Gewehr⸗Prüfungskommiſſion 
in Spandau Schießverſuche ſtatifiaden, denen auch der Kaiſer 
beiwohnen wolle. — Hierzu bemerkt der Reichs anzeiger: 
Richtig iſt, daß ſich ein Ingenieur Brand aus Kulm im Oktober 
v. J. in Sachen eines von ihm erfundenen Gewehres mit einem 
Immediatgeſuch an Se. Majeſtät gewandt hat. Er hat aber 
bisher — trotz entſprechender Aufforderung — der Prüfungs⸗ 
kommiſſion weder fein Gewehr vorgeſtellt, noch ſich überhaupt 
mit ihr in Verbindung geſetzt; die Nachricht von den Schießver⸗ 
ſuchen, denen auch der Kaiſer beiwohnen wolle, beruht alſo 
auf Erfindung. 


Im Fürſtenthum Lippe iſt man ſehr ungehalten 
über die Weigerung des Bundesraths, die Er bfolgefrage 
durch das Reichsgericht entſcheiden zu laſſen. Unter Berufung 
auf die Eingangsworte der Verfaſſung, nach denen das Reich 
gegründet iſt, auch zum Schutze des im Bundesgebiet gilligen 
Rechts, wird in der „Lipp. Landesztg.“ ausgeführt, daß der 
Bundesrath verpflichtet jet, dem Reichstag einen Geſetzentwurf 
zur Regelung des Verfaſſungeſtreits vorzulegen, wenn der 
lippiſche Antrag beim Bundesrath und auch der Verſuch des 
m ein Kompromißgericht zu ſchaffen, keinen Erfolg 
abe. 

Die franzöſiſche Regierung hat kürzlich eine Anzahl von 
Zollerleichter ungen eingeführt, die für Elſaß⸗ 
Lothringen einer gewiſſen politiſchen Bedeutung ermangeln. 
Vom 1. d. M. ab ſind von jeder Einfuhrſteuer befreit: 
Hausgeräthe und Effekten bet Ueberſiedelungen nach Flankreich, 
einerlei, ob die Zuztehenden franzöſiſche Unterthanen ſind oder 
nicht, ferner Heirathsgüter jeglicher Art mit Ausnahme von 
Silberzeug, das dem geſetzlich vorgeſchriebenen Garantieſtempel 


unterliegt, und endlich alles Ausſtattungsgut von Schülern, die 


franzöſiſche Schulen beſuchen wollen, ſowie Fabrikgeräthſchaften, 
Handwerkszeug und Ackergeräthe, ſofern die Veſitzer nach Frank⸗ 
reich überſiedeln. Der Zweck dieſer Ausnahmebeſtimmungen iſt 
kein anderer, als die Ueberſiedelung elſaß⸗lothringiſcher Familien 
nach Frankreich, ſowie das Studium der reichsländiſchen Jugend 
auf franzöſiſchen Lehranſtalten möglichſt zu erleichtern. 


Mutter des Hausherrn, der verwittweten Frau Amtsräthin 
Wülpern, nicht unwillkommen, war leicht wahrzunehmen. An⸗ 
ſcheinend erwartete ſie davon eine fördernde Wirkung ihres 
Da fie den Sohn bei guter Laune ſah, nahm fie ſich 
vor, ihm noch heute Abend etwas auf den Zahn zu fühlen. 
„Wir haben uns gut miteinander eingelebt; ich hoffe, es ſoll 
ein gemüthlicher Winter werden!“ begann ſie . als bi 
unge Dame das Zimmer verlaſſen hatte „Wie gefällt Dir 
Deine Couſinc?“ 
„Couſine? Die Verwandtſchaft iſt etwas weit! 
will nn gern gelten laſſen,“ lächelte der Sohn. 
un?“ 


ee 0 BR 
Siehſt Du abe alſo nicht zuviel geſagt,“ m 
die Mutter befriedigt. heſag — 
„Keineswegs!“ 8 
Cs trat eine Pauſe ein. Dann fagte der Sohn: 


Aber ich 


„Darf 


Die Amtsräthin ſpitzte die Ohren 


in hoffnungsvoller 


' r Lieblings⸗ 
wunſch ſollte ſchneller in Erfüllung gehen, als ER d Fre 


Eine willkommenere Schwiegertochter als die wohlerzogene, reiche 


Meta, die Tochter einer Verwandten und lieben Freundin, konnte 


ſie ſich überhaupt nicht denken. 


„Verſteht ſich!“ ſagte ſie freudig. 

„Ich ſehe, daß Du Dir Meta Beſſel zur Schwiegertochter 
wünſcheſt und finde den Wunſch begreiflich. Aber 165 wi 
bin verliebt — nenne es wie Du willſt — genug, es ist eine 


andere, die ich Dir zur Schwiegertochter geben werde.“ 


„Wer iſt es?“ fragte die Amtsräthin athemlos. 
„Die kleine Dora Röjfing!* ſagte der Sohn, und ſchien 
daß das Bekenntniß 
geſchehen war. 


„Bernhard, iſt das Dein Ernſt? Das — aind 7 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Februar. 


Der Ka iſer traf am Freitag aus Oldenburg um 11 Uhr 
Abends wieder in Berlin ein. Sonnabend machte das Kaiſerpaar 
eine Promenade durch den Thiergarten. Im Auswärtigen Amt 
hörte der Kaiſer hierauf den Vortrag des Staatsſekretärs 
v. Marſchall. Am Nachmittag begab ſich der Monarch nach 


Potsdam, wo derſelbe das Füjilierbataillon des 1. Garderegiments 


beſichtigte und ſodann im Stadtſchloſſe übernachtete. 

Der Jahrestag des Eintritts des Kaiſers als Lieutenant in 
das 1. Garderegiment, 9. Februar, iſt von dem Regiment feſtlich 
begangen worden. 

Prinz und Prinzeſſin Hein rich von Preußen ſind Sonn⸗ 
abend Nachmittag von Rom nach Neapel abgereiſt. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Die „Germania“ behauptet, 
daß die Angriffe auf Herrn v. Bötticher von Fried richsruh 
nur deshalb erfolgen, weil derſelbe nach dem Rücktritt des 
Fürſten Bismarck ſeine ungewöhnlich große Kraft und Arbeit dem 
Kaiſer und dem Reiche weiter zur Verfügung geſtellt habe, ſtatt 
ſich der Biemarck'ſchen Fronde anzuſchließen. — Wir glauben, 
daß, wenn in Friedrichsruh Verſtimmung gegen Herrn v. Bötticher 
exiſtirt, dieſelbe ihren Urſprung nur in dem Verhalten des 
Miniſters vor dem Rücktritt des Fürſten Bismarck haben kann. 

Die Kom miſſion zur Vorberathung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs hat ſich konſtituirt. Vorſitzender iſt Abg. Spahn 
(Ctr.), deſſen Stellvertreter Abg. Kaufmann (frſ.), Schriftführer: 
Bachem, Himburg, von Wolszlegier, Graf Bernſtorff, Stadthagen. 
Außerdem gehören der Kommiſſion an: die Konſervativen von 
Buchka, von Norman; von den Freikonſervativen: Gültlingen; 
die Nationalliberalen von Bennigjen, von Luny, Enneccerus; die 
Freiſinnigen: Munckel, Schröder; vom Centrum Lieber, Schädler, 
Gröber, Lerno; ferner Dr. Förſter (Antiſ.) und Frohme (Soz.). 
Die Kommiſſton wird am kommenden Donnerſtag oder Montag, 
den 17. d. M., ihre Berathungen beginnen. 

Die Beſtimmungen über den Vetrath von Geſchäfts⸗ und 
Betriebsgeheimniſſen hat die Kommiſſton zur Vorberathung des 
un über den unlauteren Wettbewerb fallen 
aſſen. 

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhau ſes 
zur Berathung der Verordnung über den niedergebrannten thürin⸗ 
giſchen Ort Brotterode erkannte die Verfaſſungsmäßigkeit der 
Verordnung mit großer Mehrheit an und beſchloß eine Reſolution 
auf ſtaatliche Subvention für den Wiederaufbau des Ortes. . 

Zur Erleichterung des Wied eraufbaues von [Brotte 
rode ſoll auf Befehl des Kaiſers durch die Eiſenbahnbrigade 
eine Feldbahn aus Armee Feldbahnmaterial alsbald hergeſtellt 
werden. Die Feldbahn ſoll das nöthige Material, das auf 
2400 Doppelwagenladungen geſchätzt wird, ſo ſchnell als angän⸗ 
gig, heranfahren. Schon jetzt ſind die nach Brotterode führenden 
Wege durch die Laſtfuhren derartig zerſtört, daß ſie kaum noch 
benutzt werden können und die Transportkoſten zu einer für 
die ganze arme Ortſchaft faſt uner ſchwinglichen Höhe angewachſen 
ſind. Die Feldbahn wird alſo auch in finanzieller Beziehung der 
durch das Unglück ſchwer heimgeſuchten Ortſchaft eine weſentliche 
Erleichterung bieten. 

Der Nach wuchs an jungen Offizieren iſt in der preußi- 
ſchen Armee in letzter Zeit ungemein groß geweſen, jo daß die 


„Ja, das achtzehnjährige Kind iſt der Gegenſtand meiner 
heißen Liebe, und ich werde es heirathen, — das heißt, wenn 
es mich haben will.“ 

Die Amtsräthin rang nach Athem. 
Streich!“ ſagle ſie endlich. 

„Möglich. Alter ſchützt eben nicht vor Thorheit! Dennoch 
bin ich entſchloſſen. Mutter, nicht wahr, Du wirft mir Wider⸗ 
ſpruch erſparen? In dieſem Falle würde ich mich auch nicht 
daran kehren ... Verzeih, aber es iſt beſſer, daß Du der 
Sache gleich klar gegenüberſtehſt. Es iſt über mich gekommen, 
das Gefühl. ich weiß ſelbſt nicht wie — es ſcheint mir das 
hoͤchſte Glück, Alles was ich erworben, der kleinen Dora, dem 


„Das iſt ein dummer 


Kinde, in den Schoß le ſchütten. Ich will glücklich oder 
elend ſein; aber ich will fie beſizen. Ich will, ich kann nicht 
anders!“ 2 


Die Mutter hatte den leidenſchaftlichen Gefühlserguß ruhig 
angehört und wußte, daß ſie verloren habe. War das ihr 
ruhiger, vertändiger Sohn, der aus dem verkommenen Erbe 
des Vaters das große, blühende Beſitzthum geſchaffen hatte, 
das er jetzt ſein eigen nannte? Er war zu klug, zu klar denkend 
um nicht zu wiſſen, daß er möglicherweiſe eine Thorheit begehe. 
Und dennoch ... es war die Natur, das Schickſal, das aus ihm 
ſprach! Darum ſtreckte fie ihm als einzige Antwort die Hand 
entgegen und ſagte: „Du biſt entſchloſſen, und ich achte Deinen 
Willen! Du ſahſt Fräulein Dora wohl heute in Gröpelingen? 

vermuthete es faſt. ..“ : 

” „Du irrſt, 12 war wirklich nur in Geſchäften dor. Aber 
ich werde es morgen nachholen. Gute Nacht. Mutting!“ empfahl 
er ſich, indem er der Mutter die Hand 42 = 

Anderntags ſchon hielt Herr Bernhard Wülpern, Beſitzer 
des Rittergutes Almenhauſen nebſt den dazu gehörigen Zucker⸗ 
und Stärkefabriken, dei dem Steuer- und Forſtkaſſenrendanten 
Röſſing um die Hand der 1 65 Tochter Dora an, zum nicht 
eringen Erſtaunen des Vaters, dem die Werbung wle ein großer 
Aolteriegenihn erſchien, bei dem er ſogar den Einſatz geſpart 


er nenen 


. 


n 


een 


rennen 


aer 


Lücken, die durch Neuformation entſtanden waren, faſt überall 


ausgefüllt find. Seit Erſcheinen der letzten Rangliſte iſt bei 
— — Regimentern eine große Anzahl von Offizieren neu 
nge 

Wie verlautet, hat die badiſche Regierung ſich für die Er⸗ 
bauung eines Rheinſtichkanals mit Hafen bei Karlsruhe⸗ 
Mühlburg in dem Sinne entſchieden, daß die Ausführung und 
der Betrieb der Stadt Karlsruhe überlaſſen bleibt, während der 
Staat einen Zuſchuß von 2½ Millionen Mark leiſtet. 

Freiherr v. Hammerſtein iſt Sonntag früh 6 Uhr unter 
der Bedeckung deutſcher und italieniſcher Polizeibeamten von 
Brindiſi über Ala nach Berlin abgereiſt, wo die Ankunft 
Dienſtag früh gegen 6 Uhr erfolgt. 

Die Einnahmen im Nordoſtſeekanal betrugen 
ſeit der Eröffnung: Juli 61619 Mark, Auguſt 82283 Mark, 
September 24470 Mark, Ottober 112739 Mark, November 
106729 Mark, Dezember 80695 Markt, Januar 36923 Mark. 
An eine Verzinſung iſt alſo vor der Hand nicht zu denken, denn 
die Baukoſten betrugen 150 Millionen Mark. Man wird wohl 
die Gebühren ermäßigen müſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, 8. Februar. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Reichskanzler Fürſt Hohe n⸗ 
Io de folgende Erklärung ab: 

„Ich habe vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort erbeten, um 
dem Reichstage auf ſeine vorjährige Reſolution wegen Einberufung 
einer Münzkonferenz eine Mittheilung zu machen: Meine 
Herren! Im Verfolg der von mir in der Sitzung des Reichstages vom 
15. Februar vorigen Jahres abgegebenen Erklärung habe ich die Frage 
der Hebung und Befeſtigung des Silberwerthes mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen in eingehende Erwägung gezogen. Dabei leitete mich die Ueber⸗ 
zeugung, daß das Schwanken und bedeutende Sinken des Silberpreiſes 
auch für uns ungeachtet unſerer auf der Baſis der Goldwährung befeſtigten 
monetären Situation wirthſchaftliche Nachtheile mit ſich bringe. (Bravo! 
rechts.) Wie der Herr Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes in der Reichs⸗ 
tagsfigung vom 16. Februar v. J. ausführte, kommt in dieſer Hinſicht 
unächſt die empfindliche Schädigung in Betracht, die der deutſche Silber⸗ 

ergbau durch den Preis⸗Rückgang des Silbers erleidet. Die deutſche 
Silberproduktion umfaßt etwa 9 Prozent der Silber⸗ Gewinnung der Erde. 
Für den überwiegenden, aus inländiſchen Erzen gewonnenen Reſt bedingt 
er jedoch eine Werthverminderung, die ſo erheblich iſt, daß ſie die Ren⸗ 
tabilität des auf die Gewinnung von Silber gerichteten heimiſchen Berg⸗ 

baus in Frage ſtellt. Dazu tritt die Beeinfluflung unſeres Exports nach 
den Silberländern. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verkehr mit 
dieſen Ländern durch das Sinken und die Schwankungen des Silber⸗ 
Werthes erſchwert wird, (Sehr richtig! rechts) wenngleich die Schwan⸗ 
kungen während der letzten Zeit ſich in verhältnißmäßig engen Grenzen ge⸗ 
halten haben, und wenngleich für die Intereſſenten die Möglichkeit beſteht, 
ſich im Wege der Deckung gegen etwaige Verluſte zu ſichern. Auch die 
deutſche Export⸗Induſtrie, ſoweit ſie für Silberländer arbeitet, iſt durch 
jene Valuta⸗Verhältniſſe in Mitleidenſchaft gezogen. Ich unterſchätze die 
Bedeutung dieſer Einwirkung nicht; man wird ſie aber auch nicht zu hoch 
veranſchlagen dürfen. Unſer Export nach den Silberländern beträgt ſeinem 
Werthe nach nur 3 bis 4 Prozent unſerer geſammten Ausfuhr, (Hört! 
hört! links) und hat ſich ungeachtet der im Rückgange des Silberpreiſes 
liegenden hemmenden Momente im Ganzen günftig, entwidelt (Hört! 
hört!) Die fieilich kaum ein völlig umfaſſendes Bild der Verhältniſſe 
liefernden Ziffern der Reichsſtatiſtit beweiſen dies. Das Sinken der Valuta, 
wie ſolchez für die Silberwährungsländer aus dem Rückgang des Silber⸗ 
werthes folgt, kann aber auch bis zu dem Zeitpunkt, wo eine Ausgleichung 
durch entsprechende Erhöhung der Inlandspreiſe und Löhne ſich vollzogen 
hat, zur Erleichterung der konkurrirenden Ausfuhr aus jenen Ländern beie 
tragen. Endlich liegt in der durch den Silberfall herbeigeführten ſtarken 
Unterwerthigkeit unſerer Silbermünzen eine fortſchreitende Deklaſſirung 
derſelben zu Kreditgeld. Allerdings glaube ich betonen zu ſollen, daß dieſe 
metalliſche Unterwerthigkeit eine Gefährdung unſerer Reichswährung nicht 
darſtellt, denn unſer Verkehr iſt mit Gold ausreichend geſättigt. Die 
Noten der Reichsbank finden in dem Goldſchatze der Bank eine genügende 
Deckung, und die Menge des umlaufenden Silbergeldes geht nicht über 
das Maß des Bedarfs hinaus. (Sehr richtig!) Selbſt in kritiſchen Zeiten 
dürfte dieſer Bedarf eine Abnahme kaum erfahren. ohl aber erſcheint 
die Gefahr verbrecheriſcher Nachprägung durch die Unterwerthigkeit der 
Stücke näher gerückt. Bis jetzt iſt zwar innerhalb Deutſchlands nur in 
einem Falle aus dem Jahre 1893 eine derartige qualitativ ſehr unvoll⸗ 
kommene, quantitativ bedeutungsloſe Nachprägung feſtgeſtellt worden. Wenn 
aber auch die ſeitherigen Erfahrung en weitgehende Befürchtungen nicht 
rechtfertigen, immerhin kann der Preisrückgang des Silbers zur Nach⸗ 
prägung anreizen. 

„Erſcheint nach alledem die Hebung und Befeſtigung des Silberpreiſes 
als wirthſchaftlich und münztechniſch werthvol und demgemäß als ein er⸗ 
ſtrebenswerthes Ziel, (Hört! hört! rechts) ſo waltet doch kein Zweifel da⸗ 
rüber ob, daß dieſes Ziel ſich nur international verfolgen läßt (Sehr 
richtig! rechts) und daß ſeine Erreichung nur dann erhofft werden kann, 
wenn unter den ſämmtlichen an dem Weltverkehr weſentlich betheiligten 
Kulturvölkern über den einzuſchlagenden Weg und die anzuwendenden 
Mittel Einverſtändniß beſteht. Für ein ſolches Einverſtändniß bietet ſich 
nach meiner Kenntniß der Verhältniſſe zur Zeit keine Ausſicht. (Hört! 


hört! links.) 

„Von bimetalliſtiſcher Seite 18 anerkannt, daß als Vorbedingung jeder 
internationalen Maßregel zu Gunſten des Silbers die Wiedereröffnung der 
indiſchen Münzſtätten für die unbeſchränkte Silberprägung gelten muß. 
Ich kann dieſer Auffaſſung nur beipflichten. Ich halte dafür, daß ohne 
dieſes Zugeſtändniß alle Verſuche, den Silberpreis zu heben, vergeblich ſein 
würden. Ich habe aber auf Grund eines vorläufigen Meinungsaustauſches, 
der gemäß meiner Weiſung mit der engliſchen Regierung gepflogen worden 
. — —— . . — 


hatte. Er nahm den Brief und trat damit ins Wohnzimmer 
hinüber. Da er die Tochter nicht fand, ließ er fie rufen. 

Die kleine Dora war ein hochgewachſenes, bildſchönes 
Mädchen mit jungfräulichen, aber vollkommen entwickelten Formen, 
die ſogar bereits etwas zu frauenhafter Ueppigkeit neigten. Der 
ſchone Körper trug einen feingebildeten Kopf, mit einem Kinder 
geſicht, deſſen herrliche dunkelblaue Augen wie Sterne leuchteten. 
Das Kolorit war von bezauberndem Schmelz und erinnerte an 
Pfirſichblute. Das Hauskleid war ſauber, aber etwas ausge ⸗ 
wachſen; überhaupt zeigte die ganze Erſcheinung etwas Nach⸗ 
läſſigteit, welche die Trägerin zwar allerltebſt kleidete, aber doch 
einen gewiſſen Tadel herausſorderte. In der Hand trug fie ein 
Butterbrot, von dem die kleinen, feſt wie Backſteine ineinander⸗ 
geschichteten Zähne tüchtige Brocken abbiſſen. f 

„Nun, Papa? Was giebts? Wollen wir ſpazieren gehen? 
Was machſt Du denn für ein feierliches Geſicht? — Es iſt 
zum todtlachen!“ 

„Ich habe einen Heirathsantrag für Dich.“ 

„Fur — mich? Das iſt herrlich! Ich bin die erſte 
im A einen Heirathsantrag erhält. Sie werden 

rſten vor . 
ii Du fragſt nicht einmal, wer es iſt?“ 


„Natürlich. ich bin ſchrecklich neugierig! Nun?“ 

„Herr Bernhard Wülpern! Das Gluck iſt mir ſelbſt 
i 
ee — Alte? Aber Papa!“ 

„Alt? Er iſt höchſtens zweiundvlerzig Jahre. Sei ver⸗ 
ſtändig, Dora!“ 

Das junge Mädchne hatte ſich geſammelt. „Er ift ein 


guter, lieber, prächtiger Mann,“ ſagte fie mit aufrichtiger Aner⸗ 
kennung, „einen lieberen Gaſt haben wir niemals gehabt, auch 
mein Pudding ſchmeckte ihm ausgezeichnet...“ 
„Du wirst aljo ſeine Braut werden?“ 
Ein ihranenuberſtrömendes Geſichtchen, ein kurzes, konvulſi⸗ 
Schluchzen war die Antwort. - 


älteren Schwefter und verkündete ihr die Verlobung, trotzdem 


iſt, die Meberjeugung gewinnen müſſen, daß auf die Wiedereröffnung jener 
Münzſtätten in irre Zeit nicht zu rechnen iſt. (Hört! hört! links). 
Na ch alledem läßt ſich von einer Münzkonferenz — Zeit nicht erwarten, 
daß fie die Frage der Hebung und Befeſtigung des Silberwerthes ihrer 
Löf ung praktiſch näher rücken würde. Es erſcheint daher auch nicht rath⸗ 
ſam daß Deutſchland die Initiative zur Einberufung einer 
ſolchen Konferenz ergreift. (Sehr wahr! links.) 

„Von dieſer Ueberzeugung geleitet, haben die verbündeten Regierungen 
einſt im mig beſchloſſen, dem Beſchluß des Reichstages vom 16. Fe⸗ 
bdruar vorigen Jahres auf Einberufung einer Münzkonferenz zur Zeit 
kleine Folge zu geben. (Bravo! links.) Ich darf jedoch hinzufügen, 
daß, wenn von Seiten eines anderen Staats annehmbare, erfolgverſprechende 
programmatiſche Vorſchläge gemacht werden ſollten, ich meinerſeits gern 
bereit ſein würde, die Betheiligung Deutſchlands an einer internationalen 
Berathung ſolcher Vorſchläge in Ausſicht zu nehmen.“ (Bravo! rechts.) 

Es folgt die dritte Berathung des Antrages Barts und Rickert wegen 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes. — Nach kurzer Debatte wird 
der Antrag gegen die Stimmen der Konſervativen und der Reich spartei 
angenommen. 

Im Laufe der Berathung des Antrages Auer und Ancker betreffend 
die Koalitions⸗ und Vereinsfreiheit ſtellt Abg. Träger 
(freiſ. Volksp.) als die wichtigſte Forderung des Antrages hin, daß die 
Vereine mit einander in Verbindung treten dürfen. — Abg. Bache m 
far beantragt, falls die vorliegenden Anträge abgelehnt würden, 
ür die zweite Leſung eine Reſolution betreffend Vorlegung eines Geſetzes 
über die Regelung des Vereinsweſens. — Nachdem noch die Abgg. 
Schall Kon.) gegen, Bu eb (Soz.) für den Antrag geſprochen haben, 
vertagt ſich das Haus. 

ächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Erſte Leſun 

Gewerbeordnung und Etat des Reichs⸗Schatzamts. (Schluß nach 5 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus, 


Sitzung vom Sonnabend, 8. Februar. 
Haus nahm in zweiter Berathung den Forſtetat an. — Im 


der Novelle zur 


Das 
Laufe der Debatte erklärte Oberlandforſtmeiſter Donner, daß neuge⸗ 
gründete und neuzugründende Oberförſterſtellen den Civilforſtaſſeſſoren 
vorbehalten bleiben ſollen. — Miniſter Frhr. v. Hammerſtein er⸗ 
widerte auf eine Anregung des Abgeordneten Mooren (Ctr.), daß die 
Staatsverwaltung zu Aufforſtungszwecken ſeit 1805 23 Quadratmeilen 
erworben habe. Der Zeitpunkt zu einer Reviſion des Waldſchußzgeſetzes ſei 
noch nicht gekommen. 

Beim Etat der preußiſchen Centralgenoſſenſchafts ka ſſe 
hob der Berichterſtatter v. Bockelberg (konſ.) hervor, daß der Geſchäfts⸗ 
umſatz der Kaſſe vom 15. November 1895 bis 31. Jauuar 1896 von 11 
auf 44 Millionen Mark geſtiegen ſei. — Gegenüber mehreren Rednern 
betonte Finanzminiſter Dr. v. Miquel, daß der fördernde Einfluß der 
Kaſſe auf die Genoſſenſchaftsbildung durchaus erwünſcht und der raſchen 
Geſchäftsausdehnung bei den überaus vorſichtigen Grundsätzen der Ge⸗ 
ſchäftsgebahrung des Inſtituts keinerlei Gefahr gelegen ſei. Für ſpäter 
un allerdings vielleicht eine Erhöhung des Grundkapitals nöthig 
werden. 

Nach weiterer längerer Debatte, in der u. A. noch die Abgg. von 
Mendel⸗Steinfels (konſ.), Gothein (fr. gg.), Puttkammer⸗Ohlau (konſ.), 
Dasbach (Ctr.), Pariſius (fr. Vp.) und Geheimrath v. Rheinbaben das 
Wort ergriffen, wurde ſchließlich der Etat der Centralgenoſſenſchaftskaſſe an⸗ 


genommen. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Juſtizetat. (Schluß 4½ Uhr.) 
— — 
Ausland. 


England. Die Auslieferung Arton's an Frankreich iſt endgiltig 
bewilligt worden. 

Rußland. Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer und die Kaiſerin 
eine Einladung des deutſchen Botſchafters, Fürſten von Radolin, zu einem 
Konzert während der 5 in Moskau angenommen. 
3 ſoll am 7. Juni unter Mitwirkung erſter deutſcher Kräfte 
tattfinden. 

Türkei. Dem Vernehmen nach wird der Sultan zum Uebertritt des 
Prinzen Boris zur orthodoxen Kirche einen hohen Eivilbeamten 
3 Konfeſſion und einen ſeiner Flügeladjutanten nach Sofia 
enden. 

Nordamerika. Die Kommiſſion zur Regul irung der venezolaniſchen 
Grenze iſt Freitag zuſammengetreten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Schwetz, 7. Februar. Der Lehrer Wegner in 
Adl. Bochlin bei Neuenburg ijt in den Ruheſtand getreten. Er hat die 
Stelle 40 Jahre lang verwaltet. 

Konitz, 7. Februar. Der Verſuch, 
Hilmarshof an auswärtige Güter zu landwirthſchaftlichen und Meliora⸗ 
tionsarbenen zu vergeben, hat guten Erfolg gehabt. Es werden zur Zeit 
25 Mann auf dem Gute des Herrn Kammerherrn v. Dewitz⸗Groß Jauth 
(Kreis Roſenberg) und 15 Mann auf dem Gute Zbennin bei Konitz be⸗ 
chäftigt; weitere 50—60 Mann gehen in den nächſten Tagen nach Klein⸗ 

ogenab bei Elbing, um dort mit Schälen von Korbweiden beſchäftigt zu 
werden. 

— Rieſenburg, 8. Februar. Dem Geſchäftsbericht des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins entnehmen wir Folgendes: Die Zahl der Mit⸗ 

lieder beträgt 829. Die Summe der Mitglieder⸗Beiträge 147070 Mark, 
Bewag des Reſerveſonds 19 637 Mark. Das Vermögen des Vereins be⸗ 
trägt 174 355 Mark, gewährte Vorſchüſſe 1 152 730 Mart, davon zurück 
gezahlt 604 620 Mark. Der Depoſitenbeſtand am 1. Januar betrug 
434 680 Mark. 

— Fordon, 6. Februar. Ueber einen äußerſt frechen Rau ban⸗ 
fall weiß man zu berichten: In der Nacht zu heute gegen 1 Uhr 
I der Frau des Gaſtwirths Baumgart zu Niederftrelig ein Geräuſch auf, 
i 


Inſaſſen der Arbeitercolonie 


e weckte ihren Mann und dieſer wollte nachſehen, was es im Gaſtzimmer 
gebe. Als er über deſſen Schwelle trat, wurden auf ihn zwei Revolver» 
ſchüſſe abgegeben, die ihn jedoch nicht verlegten. Herr B. zog sich zurück 
und wollte durch eine andere Thür in den Laden gelangen, fand dieſe aber 
oO ˖ ˖§ꝙXW—SAPF — E..... ]]. ———— — —̃ñͤů— 


„Sprich offen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Du voll⸗ 
ſtändig Deinen freien Willen haſt. Wie ſehr ich Herrn Wülpern 
hochſchätze, weißt Du — nur aus dieſem Grunde bin ich jo er» 
freut. Darf ich ihm das Jawort geben?“ g 

Als Antwort hing ſich Dora an den Hals des Vaters und 
bedeckte ſein Geſicht mit Küſſen. Dann lachte ſie aus gelaſſen. 

„Noch immer Lachen und Weinen in einem Sad?“ tadelle 
der Vater den ſchroffen Gejühlsübergang. 

„Ich bin ganz verſtändig,“ ſagte Dora jetzt mit wirklichem 
Ernſt. „Ich begreife jetzt erſt mein Glück. Ach, nun kann ich 
Euch immer etwas Schönes ſchenken, Alles, was Ihr Euch wünſchet, 
Dir und Thereſe.“ i 

„Du giebſt alſo Dein Jawort!“ 

„Natürlich ſchon aus dieſem Grunde. Ich werde ihn auch 
ſchrecklich lieb haben, vielleicht ſogar ebenſo lieb als Dich. Nur 
fürchte ich mich.. .“ 

„Du fürchteſt Dich? Vor wem?“ 
ie „Vor der Frau Amtsrätherin, vor feiner Mutter wirklich 
ehr! 

„Sie iſt eine ausgezeichnete Dame und wird Dir, der mutter⸗ 
loſen Waiſe, ſicherlich Mutter ſein. Alſo die Sache iſt abgemacht. 
Dann ſoll der Freier auch nicht lange auf Antwort warten.“ 

Zehn Minuten ſpäter lag Dora am Halſe der fünf Jahre 


Thereſe einen Roſinenkuchen einmengte, und — ahnungslos über 
die Urſache der plötzlichen Zärtlichkeit — mit Händen, in denen 
der Teig Schwimmhäute bildete, eine energiſche Abwehr verjuchte. 
Die Neuigkeit rechtfertigte freilich den Gefühlsausbruch. 

„Du bift verlobt? Aber Dora! Und der gute Wülpern? 
Unmöglich!“ z 

„Freilich iſts wahr, Thereſe?“ 

„Du biſt immer ein Glückskind geweſen,“ ſagte die Schweſter 
in einem Tone, der nicht ganz frei war von Neid. „Schäm 
Du Dich nicht, daß Du Deine Schuhe ſchon wieder niedergetreten 


haft,“ ſchloß fie ſchellend. (geitjegung folgt.) 


von zwei Männern beſetzt. Frau B., welche ihrem Manne zuriel, bie 
Leute und zwei in den oberen Räumen übernachtende Viehhändler zu 
rufen und dabei die Thür zu dem auf der anderen Seite des Hauſes 
liegenden Saal öffnete, erhielt ſofort durch die eingedrückten Fenſterſcheiben 
zwei Revolverſchüſſe, deren einer ihre Wange ſtreiſte. Nunmehr kamen 
Herrn B. andere Leute zu Hülfe, ſein Schwiegerſohn gab auf die Räuber, 
die, etwa 8 bis 9 Mana ſtark, ſämmtliche Thüren und Fenſter bejegt 
hielten, einen Büchſenſchuß ab, worauf jene die Flucht ergriffen, doch 
noch einige Revolperſchüſſe abgaben. Entwendet waren 4 Pfund Speck 
6 Mark aus der Ladenkaſſe, ein Brot und eine Kiſte Cigarren. Von den 
Räubern fehlt jede Spur. Man vermuthet, daß ſie auch den Einbruch in 
dem hieſigen Stationsgebäude verübt haben. Am Vormittag waren 
0 in demſelben Gaſthauſe fünf junge Burſchen eingekehrt, die um 
die Exlaubniß nachſuchten, am folgenden Tage eine Taſchenſpielervor⸗ 
ftellung im Gaſthauſe veranſtalten zu dürfen, und auch einige ihrer ⸗Stück⸗ 
chen zum Beſten gaben. Man glaubt, daß dieſe Leute zur Bande gehörten 
und das Terrain . wollten. — In unſerer Gegend mehren 
ſich die nächtlichen Einbruchsdiebſtähle in erſchreckender Weiſe, 
ohne daß es gelingt, der Thäter habhaft zu werden. In der Nacht zum 
Sonntag ſtahlen Diebe aus der Scheune des Beſitzers Beyer in Palſch 
einige Bunde Stroh. In dieſem Falle iſt es gelungen, in dem Diebe den 
Schiffsgehilfen O. aus Marienfeldt zu ermitteln. Dem Lehrer Mai in 

trieſan wurde in der Nacht zum Mittwoch ein Kalb aus ſeinem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle geſtohlen. Es iſt ſeit kurzer Zeit bereits das dritte 
Mal, daß Herr Mai nächtlich beſtohlen wurde. Bei dieſem Diebſtahl iſt 
man mit äußerſter Frechheit zu Werke gegangen. Man hat ſich zur Fort⸗ 
ſchaffung des Kalbes eines Wagens bedient, der, während der Diedſtahl 
Bic auf der Chauſſee hielt. — Herr Bürgermeiſter Bohn hat den 

orſitz im hieſigen Landwehrverein niedergelegt. — Dem Vernehmen 
nach wird die hieſige Strafanſtalt zum 1. Oktober d. J. aufgeldft, 
und ſollen die Räumlichteiten zur Unterbringung von Militär benußt 
werden. Fordon ſoll alſo Militär erhalten; hoffentlich beſtätigt ſich die 
Nachricht. Herr Strafanſtaltslehrer Switalski wird bereits zum 1. April 
verſetzt und wird der Unterricht der Gefangenen bis zum 1. Aniober durch, 
einen 3 in er ertheilt werden. 

— Bromberg, 8. Februar. Vor einigen Tagen fand hier eine Sitzun 
des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins 2 we, 
U. A. wurde folgende Erklärung beſchloſſen: Bei der Königlichen Re⸗ 
gierung und dem Provinzialverein einzutommen, daß mit Rückſicht darauf, 
daß die Anſteckung beim Rothlauf höchſtwahrſcheinlich nur durch Aufnahme 
mittelſt der Nahrung geſchieht, und daß der Anſteckungsſtoff nicht immer 
in den Stallungen gefunden wird, ſondern, wie ſichere Erfahrungen dar⸗ 
gethan haben, auch auf der Höhe, Feldern ꝛc. vegetirt, es von hoher Be⸗ 
deutung für dieſen wichtigen Zweig der Viehzucht wäre, wenn über dieſen 
Gegenſtand eingehende Unterſuchungen auf wiſſenſchaftlicher Grundlage an⸗ 
geitellt würden. Aus der Verſammlung wurde demnächſt nech mitgetheilt, 
daß Geheimrath Profeſſor Märker von der Univerſität Halle in Krone a. B. 
demnächſt im dortigen Verein über „künſtliche Düngung“ einen Vortrag 
halten vird. Dieſem Vortrage werden auch Mitglieder des Vereins 
Bromberg beiwohnen. 

— Bromberg, 9. Februar. Am 5. Februar wurde in dem hieſigen 
Schullehrerſeminar die Abiturientenprüfung beendigt. Das Er⸗ 
gebniß iſt inſofern günſtig geweſen, als ſämmtliche 24 Examinanden die 
Prüfung beſtanden haben. 

— Inowrazlaw, 9. Februar. Die Stelle eines Inſpektors für 
das hieſige Soo lb ad iſt nunmehr ausgeſchrieben worden. Das Gehalt 
beträgt 1200 Mark bei freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung. Es 
iſt auch Caution zu ſtellen. — 200 Mark abhanden gekommen ſind einem 
Beſucher des am 5. d. Mts. im Kurhauſe ſtattgehabten Polenballes. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind dieſelben geſtohlen worden, auch iſt bereits ein Kellner unter 
dem Verdacht des Diebſtahls dieſer 200 Mk feſtgenommen. 

— Gneſen, 8. Februar. Als geſtern früh 6 Uhr der Diener der 
Franziskanerkirche dieſe betreten wollte, fand er den Seiteneingang 
erbrochen. Es wurde keſtgeſtellt, daß die drei in der Kirche befindlichen 
Opferkaſten gewaltſam geöffnet und ihres Inhaltes beraubt worden. Wie 
viel Geld den Dieben in die Hände gefallen iſt, läßt ſich nicht ermitteln, 
die Summe dürfte aber eine geringe ſein. Vermuthet wird, daß die Diebe 
ſich Abends in die Kirche eingeſchlichen und ſich dort haben einſchließen 
laſſen. Ihren Rückzug haben ſie durch den mit 2 Thüren verſchloſſenen 
Seitenausgang nach vorherigem Ausbrechen der beiden Thürfutter 
8 Dem Polizeiwachtmeiſter iſt es bereits gelungen, die Einbrecher 
rei ſchon bekannte junge Strolche, feſtzunehmen. 

S U 


Loeales. 


Thorn, 10. Februar 1896. 
„IldDDirektor Schulz f] Der frühere Direktor unſerer 
höheren Töchterſchule und des Lehrerinnenſeminars, Herr Carl 
Schulz iſt nach langem, ſchweren Leiden geſtorben. Wegen 
ſchwerer Krankheit mußte der Heimgegangene vor etwa Jahres⸗ 
friſt ſein Amt niederlegen. 

+ Zur Wahl eines Kreistagsmitgliedes) 
an Stelle des nach Kiel berufenen Herrn Stadtbaurath Schmidt 
findet am Mittwoch, 19. d. M., eine gemeinſchaftliche Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten⸗ Sitzung ftait. 

tr [öu dem Saalfeſt des Radfahrer ⸗Vere ins 
„Vorwärts“ welches geſtern Abend im Saale des „Victorta⸗ 
Gartens“ ſtattfand, hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum, 
darunter ein beſonders reicher Damenflor eingefunden, ein Beweis, 
daß ſich die flinken Radler großer Sympathien — nicht zum 
wenigſten bei unſerer Damenwelt — erfreuen. Das Programm 
wurde eingeleitet durch ein Eröffnungsfahren der Vereinsmit⸗ 
glieder, worauf zwei Nummern Solo⸗Kunſtfahren, von den 
Herren G. Roehr-Danzig und J. Albrecht » Bromberg auf dem 
Niederrade ſehr gewandt ausgeführt, folgten. Einen prächtigen 
Anblick bot alsdann ein Reigenfahren von ſechs Vereinsmttgliedern 
auf Niederrädern; die mancherlei Touren, von denen mehrere 
äußerſt kompliztrt waren, wurden mit tadelloſer Sicherheit 
und Ruhe ausgeführt. Reicher Beifall lohnte die Rad⸗ 
künſtler. Dann folgten noch vier Nummern 
Hoch⸗ und Niederrädern, die außer von den bereits ges 
nannten Fahrern von den Herren O. Schoening ⸗ Bromberg und 
Schneider⸗Marienwerder, einem Sohne unſerer Stadt, ausgeführt 
wurden. Die Leiſtungen erregten durchweg, ſowohl was turne⸗ 
riſche Gewandtheit, als die Eleganz der Ausführung betrifft, die 
Bewunderung der Zuſchauer und trugen den Radkünſtlern den 
lebhafteſten Beifall ein. Eine zwiſchendurch von Vereins mitgliedern 
aufgeführte Radlerpantomime bot eine angenehme Abwechſelung 
und erregte viel Heiterkeit, ebenſo die Aufführung des Schwankes 
„Durch's Sprachrohr,“ welches den Schluß des Programms dil⸗ 
dete Alsdann trat der Tanz in ſeine Rechte und hielt die 
Radler mit ihren Gäſten noch lange in froheſter Stimmung bei⸗ 
ſammen. Zu dem trefflichen Verlauf der Veranſtaltung kann 
man dem Verein nur aufrichtig Glück wünſchen. 

+ [Die Liedertafel veranſtaltete, wie alljährlich, am 
Sonnabend im Schützenhauſe ein Wurſteſſen, an welchem 
die aktiven Sänger wohl vollzählig und außerdem ſehr viele 
paſſive Mitglieder theilnahmen. Der Verlauf des Abends war 
wieder ein äußerſt gelungener: Humoriſtiſche Vorträge wechselten 
mit heiteren Reden ab und ſorgten für eine vortreffliche 
Stimmung. Stürmiſche Heiterkeit erregte die Verleſung einer, 


von einem „Baß Buffo a. D.“ in gebundener Rede verfaßten 


„Wurſcht-Anſprache“, in welcher die beſonders hervortretenden 
Charakter- und ſonſtigen Eigenſchaften ſämmtlicher aktiven Sanges⸗ 
brüder in humoriſtiſcher Weiſe mitgenommen wurden. 
beiden fleißigſten Sänger, welche in dem letzten Sanges jahre 
nicht einen einzigen Uebungsabend verſäumt haben, wurden 
durch Ueberreichung je eines Bierkruges ausgezeichnet. Dem 
Vorſitzenden, Herrn Geh. Juſtizrath Worzewsk t, der bekannt“ 
lich zu den Landtagsverhandlungen in Berlin weilt und des halb 
an dem Wurſtabend nicht theilnehmen konnte, find ein paar 
rieſige Leberwürſte (die — nebenbei bemerkt — faſt für ein 
halbe parlamentariſche Soiree ausreichen könnten), ſowie 
humoriſtiſchen Vorträge, ſoweit zu Papier gebracht find, 
jur Erinnerung an das diesjährige Wurſteſſen übersandt worden 
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Stole freimillige Feuer mehr) hat am Sonn. 
abend dei Nikolai einen humomiſtiſchen Herrenabend 
halten, zu dem auch viele Gäſte erſchienen waren. Der Kom⸗ 

R r der Wehr, Drechslermeiſter Borkows ki, begrüßte die 
ſonul raden und Gäſte und forderte die jüngeren Gäſte auf, 
Weit fie kräftig und geſund find, der freiwilligen Feuerwehr 
betzutreten. Nach einem allgemeinen Liede folgten auf einer im 
wale erbauten Bühne die Vorträge von Duartett- und Solsge⸗ 
ungen, wie auch von Couplets, Parodien eic Zwiſchen den 
gotträgen wurden mehrere „Gut Wehr“ auf Baurath Schmidt, 
tadtbaumeiſter Leipolz, Führer Borkowski, auf die freiwillige 
Feuerwehr ete. ausgebracht. Ein Schwank: „Feuer im Kräh⸗ 
Dinkler Turnverein“ ließ die Auweſenden gar nicht aus dem 

en herauskommen. Herr Neukirch gab ſeine Künſte im 
Öypnotifiren zum Beten. Nach Schluß des Krähwinkler Feuers, 
12 Uhr Nachts erſchien der Depeſchenbote und überreichte eine 
due Kiel vom dortigen Baurath Schmidt abgelaſſene Depeſche, 
pelche lautete „Im Ernſte wie in Fröhlichkeit — Gut Wehr 
allzeit!“ Nachdem das offizielle Programm, welches 15 Nummern 
aufwies, erledigt war, begannen die freien Vorträge, die bis in 
en ſpäten Morgen anhielten. Es ſollen verſchiedene Tonnen 

ier zum „Löſchen“ nothwendig geweſen ſein. 

Alder „Zither⸗Verein“] hielt am vergangenen 
Sonnabend im Saale des „Hotel Museum“ ſein erſtes dies jähri⸗ 
des Winter Vergnügen, verbunden mit Zither-Goncert, ab, zu dem 
zahlreiche Einladungen ergangen waren. Die Leiſtungen waren 

urchweg gute zu nennen und ernteten die Vortragenden den 

tegften Beifall des zahlreich erſchienenen Auditortums. Der Tanz 

hielt Mitglieder und Gäſte nach dem Konzert noch bis zum frühen 
rgen zuſammen. 

x [Die Generalverſammlung der Thorner 
Kreditgeſellſchaft G. Prowe u. Co! findet am 17. 

tuar bei Voß ſtatt. Außer dem Jahresabſchluß ſtehen noch 
Wahlen auf der Tagesordnung. 

= [In der Angelegenheit der Erbauung eines 

Amtsgerichtsgebäudes in Thorn] ift jetzt ein weiterer 

ritt gethan. Der mit den Geſchäften des Kreisbauinſpektors 
bierſelbſt betraute Herr Regterungsbaumeiſter Morin iſt, wie 
wir hören, ſoeben vom Miniſterium mit der Ausarbeitung eines 
Projektes für das Gebäude, welches bekanntlich im Anſchluß an 
as Landgerichtsgebäude auf dem Grabenterrain errichtet werden 
ſoll, beauftragt worden. Der Beginn des Baues iſt, wie be⸗ 
reits früher mitgetheilt, für 1897 in Ausſicht genommen. 

E Duartal) In dem am Sonnabend abgehaltenen 
Quartal der Sattler und verwandter Gewerbe wurde ein 
Meiſter von außerhalb in die Innung aufgenommen, ein 
Lehrling freigeſprochen und fünf Lehrlinge eingeſchrieben. Die 
Wahl des Innungsvorſtandes ergab die Wiederwahl des 
bisherigen. Der Beitrag für die Innungsherberge wurde auf 
12 Mark feſtgeſtellt. Nach Erledigung der Geſchäfte fand ein 
gemeinſames Abendeſſen ſtatt. Der Obermeiſter Puppel zeigte 
noch die geſchmackvoll renovirte Gewerkslade vor. 

— [Bejigwedjel.] Das dem Reſtaurateur Borowiak 
gehörige, Bäckerſtraße 21 und Grabenſtraße 2 belegene Grund. 
ſtack iſt für 55 000 Mk. in den Beſitz des dgl. Büchſenmachers 
Pet ing übergegangen. 

[Sommerfahrplan.] Nach dem vorliegenden 
erſten Entwurf des Sommerfahrplans der Eiſenbahn Direktion in 
Danzig treten vom 1. Mai ab auf der Strecke Thor n⸗ 
Rarien burg folgende wichtigere Aenderungen ein: Der 
letzte Zug von Marienburg (Zug 208, künftig 214) Abfahrt 
Marienburg 8.40 Abds., in Graudenz 11.50 Nachts, verkehrt 
nur bis Marienwerder, ebenſo der bisher von Thorn 
bis Marienwerder durchgehende Zug 209 (neu Nr. 211) Abf. 
Thorn 2.02 Rahm, in Marienwerder 7.17 Abds. nur bis 
Graudenz (Ant. 5.06 Nachm.) Der Gang der Züge geſtaltet 

demgemäß vom 1. Mai. ab folgendermaßen: Richtung 
Thorn- Marienburg: Zug 201 Abf. Thorn 6.33 Morg., 
Marienwerder 10.01 Vorm., Ank. Marienburg 11.14 Vorm; 
Zug 213 Abf Thorn 1037 Vorm, Marienwerder 2.21 Nachm, 
Ant. Marienburg 3.32 Nachm.; Zug 205 Abf. Thorn 5 45 

m., Marienwerder 9,15 Abds., Ant Marienburg 10.26 Abds. 
Richtung Martienburg⸗ Thorn: Zug 208 
(Narienwerder⸗Thorn) Abf. Marienwerder 4.50 früh, Ant. 
Thorn 8.30 Vorm.; Zug 202 Abf. Marienburg 7.50 Morgens, 
Marienwerder 8.20 Vorm., Ant. Thorn 11 30 Vorm; Zug 204 
Abf. Marienburg 12.30 Mittags, Marienwerder 1.45 Mittags 
Ant. Thorn 5.08 Nam; Zug 206 Abf. Marienburg 5.30 Nachm., 

arienwerder 6.42 Abds., Ank. Thorn 10.10 Abds. 

+ [Die Kreis abgabenj pro 1895,96 betragen für 
Rocker 7664 Mark, für Podgorz 1790 Mark, gegen 7617 
bezw. 1815 Mark im Vorjahre. 8 

„[Krankenanſtalten.] Die Miniſter für Handel und 
Gewerbe, des Kultus, der öffentlichen Arbeiten und des Innern 
haden in einem gemeinſchaftlichen Erlaſſe den Entwurf einer Po⸗ 
ligeiverorbnung über Anlage, Bau und Einrichtung von öffent⸗ 
lichen und Privat - Kranken-, Entbindungs⸗ und Irren - Anſtalten 
aufgeſtellt. Dieſem Entwurfe entſprechend, welcher beſonde s in 
bau- und geſundgeitspoltzeilicher Beziehung eingehende Be⸗ 
ſtimmungen enthält, ſollen ſeitens der Ober⸗Präſidenten für den 
—.— 2 einzelnen Provinzen neue Polizei Verordnungen 

laſſen werden. 

„[Weſtpreußiſcher Saaten markt.] Am 26. und 

d. Mts. findet im Landeshauſe zu Danzig für die Mitglieder 

Zentralvereins Weſtpr. Landwirthe und der Raiffeiſen-Orga⸗ 
Afation bekanntlich ein Marti für Sämereien, Saatgetrelde und 

tkartoffeln ftatt. Die Ausſteller werden Blechſchüſſeln zur 

ufnahme ihrer Muſter und Formulare an Ort und Stelle vor: 
nden. Letztere muſſen u. a. in Bezug auf folgende Punkte aus 
gefüllt werden: moglichſt genaue Bezeichnung des Saatgutes, 
wicht des Saatgutes (bei Getreide), eventuelle Garantie für 
einheit, Seidefreiheit, Keimfähigkeit ꝛc., Preis frei Waggon 
nftation des Verkäufers in oder exkluſive Sack. Bedingungen 
fur die Betheiligung an dem Markte ſind u. a. Anmeldung jedes 
Geſchäfts⸗Abſchluſſes bei dem hierzu beſtimmten Beamten, Unter⸗ 
werfung unter die Entſcheidung der Hauptverwaltung reſp. deren 
eſuchsſtatton bei etwa entſtehenden Streitigkeiten, Zahlung von 
2 Proz des Verkaufspreiſes zur Deckung der Unkoſten ſeitens der 
käufer von allen Geſchäftsabſchlüſſen nach Erledigung des Ge⸗ 
chäftes, ſpateſtens aber bis zum 1. April d. Js. 

Th. [Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in der 

Voltsſchule] Nach der jüngiten preußischen Volkeſchul⸗ 
iſtit werden von den 5 299 310 ſchulpflichtigen Kindern 
1916 476 — 93 Proz. der Voltsſchule anvertraut, in den 
Städten von 1891 031 Kindern 1 615 455 — 85 Proz., auf 
dem Lande von 3 408 279 Kindern 3 301 021 = 97 Proz 
050 864 Kinder waren evangeliſchen, 1 635 779 Kinder 
bellen Bekenntniſſes. Die 4 916476 Kinder wurden in 
746 Schulklaſſen von 70 094 Lehrern unterrichtet; auf einen 
dran kommen alſo durchſchnittlich 70 Schüler, während in 
Fantreich für 40 — 45 Kinder eine Lehrkraft vorhanden iſt. 


b Pr 182 Kinder ſaßen in überfüllten Klaſſen. Als überfüllt 


eine Klaſſe, wenn fie in einer einklaſſigen Schule mehr als 


80, in einer mehrklaſſigen mehr als 70 Schüler zählt. In 
Klaſſen mit 81 — 100 bezw. 71— 90 Schülern ſaßen nicht weniger 
als 1 309 175 Kinder, in Klaſſen mit 101—150 (0 bezw. 
91—120 () Schülern ſaßen 324 821 Kinder, in Klaſſen mit 
mehr als 150 (1!) bezw. 120 (u) Schülern ſaßen 27 186 Kinder. 
Die Verbeſſerung unſeres Volksſchulweſens iſt und bleibt in 
erſter Linie eine Geldfrage, das wiſſen die Lenker und Berather 
unſeres Staatsweſens ſehr wohl. Möchten nur alle auch das 
alte Wort beherzigen: „Das Geld in Schulen angelegt, die 
allerhöchſten Zinſen trägt.“ 

== [Die Reinigung der Durchgangszüg e) 
erfolgt nicht immer nach dem Wunſche des Publikums, da neu 
hinzutretende Reiſende häuſig durch die zurückgelaſſenen Papier⸗ 
reſte ꝛc. beläftigt werden. Es fol daher vom 1. April ab 
verſuchsweiſe die Reinigung der Perſonenwagen dieſer Züge 
während der Fahrt durch eine Dienſtfrau erfolgen. 

— [Die Durchſchnittspreiſederwichtigſten 
Lebensmittel] im Königreich Preußen betrugen im 
Januar 1896: für 1000 Klg. Weizen 146 Mark (im De⸗ 
zember 1895: 143), Roggen 122 (120), Gerſte 126 (125) 
Hafer 118 (118), Kocherbſen 197 (196), Speiſebohnen 278, (277) 
Linſen 386 (383), Eßkartoffeln 43,7 (41,8), Richtſtroh 40,2 (39), 
Heu 46 6 (46), Rindfleiſch im Großhandel 1055 (1065); für 
1 Kg. Rinbfleiſch im Kleinhandel von der Keule 135 Pfennig 
(135), vom Bauche 114 (114), Schweinefleiſch 124 (125), Kalb⸗ 
fleiſch 130 (131), Hammelfleiſch 120 (120), inländiſcher Speck 
152 (155, Eßbutter 210 (224), inländiſches Schweineſchmalz 
150 (151), Weizenmehl 28 (27), Roggenwehl 23 (22); für 1 
Schock Eier 428 Pfennig (432). 

— [Bücher zettel] Von Verlags Buchhandlungen 
werden Bücher⸗Katalogen und Bücherofferten neuerdings häufig 
Formulare zu Bücherzetteln beigefügt, mit der 
Aufforderung, die ausgefüllten Formulare in offenen, mit Drei⸗ 
pfennigmarten beklebten Umſchlägen an die Verlags⸗Buchhandlung 
zurückzuſenden. Die Verſendung derartiger Sendungen ift jedoch 
als Druckſache nicht zuläſſig, da nach den Beſtimmungen 
der Poſtordnung zu Bücherzetteln, welche als Druckſache verſandt 
werden ſollen, nur ſolche Karten verwandt werden dürfen, die 
den bei den Poſtanſtalten aufbewahrten Muſterformularen ent⸗ 
ſprechen. Außerdem müſſen die Karten offen (aljo weder 
unter Umſchlag, noch unter Streifband] aufgeliefert werden. 
Die Poſtämter haben Anweiſuug erhalten, auf das Vorkommen 
ſolcher vorſchriftswidrigen Bücherzettel zu achten und ſie den 
Abſendern zurückzugeben. 

— [Beförderung ruſſiſcher Aus wanderer auf 
deut ſchen Eiſenbahnen.] Nach neueren Beſtimmungen find 
Auswanderern aus Rußland, die nicht im Beſitz eines vorſchrifts⸗ 
mäßigen Paſſes und einer Kajütenkarte zur Fahrt über See 
ſind und auf Binnenſtationen Fahrkarten nach einer anderen 
Binnenſtation oder nach einer Seehafenſtation löſen wollen, dieſe 
zu verweigern. Denſelben iſt vielmehr lediglich eine Karte zur 
Rückkehr nach Rußland oder nach der nächſten Controllſtation 
(Alexandrow o, Illowo, Proftten, Eydtkuhnen) zu verabfolgen. 
Beſtehen Zweifel darüber, ob die Reiſenden aus Rußland 
kommende Auswanderer find, oder verweigern fie die Löſung 
einer Fahrkarte nach den vorgedachten Stattonen, ſo ſind ſie 
ſofort dem nächſten Organ der allgemeinen Polizeiverwaltung 
zuzuführen, welch letztere die Entſcheidung zu treffen hat. Das 
Zugbegleitungs⸗, Stations- und Zugcontrol⸗Perſonal iſt ange: 
wieſen worden, in den nach dem Weſten gehenden Zügen ſorg⸗ 
fältig, aber ohne Beläſtigung unbetheiligter Reiſender, darauf zu 
achten, daß dieſe nicht — wenn auch auf Grund 
giltiger Fahrkurten — von Auswanderern aus 
Rußland benutzt werden, welche verbotswidrig die Grenze 
überſchritten haben, alſo weder im Beſitze eines vorſchrifts⸗ 
mäßigen Paſſes und einer Kajütenkarte ſind, noch eine der 
Auswanderer⸗Controlſtationen pafſirt haben, aber trotzdem, ohne 
als Auswanderer erkannt zu ſein, eine Fahrkarte am Schalter 
gelöſt oder durch dritte eine ſolche erlangt haben. Reiſende, 
gegen die nach Lage der Verhältniſſe ein derartiger Verdacht 
vocliegt, find dem Stationsvorſteher der nächſten Statton zu 
melden, welcher ihre Vorführung vor die Poltzeibehörde veranlaßt. 
Jeder Auswanderer, welcher eine Controlſtation in ordnungs- 
mäßiger Weiſe paſſirt hat, iſt mit einer desfallſigen Beſcheinigung 
verſehen worden, jo daß der Nichtbeſiz einer ſolchen zu der 
Vermuthung einer ſtattgehabten Umgehung der Controlſtation 
berechtigt. Die Bahnbeamten find befugt, die Vorzeigung dieſer 
Beſcheinigungen zu verlangen. 

＋lDenſentlaſſenen Arbeitern der Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung! wird häufig die Aufnahme in 
eine andere Beſchäftigung erſchwert, wenn ſie ſich nicht ſogleich da⸗ 
rüber ausweiſen können, daß den geſetzlichen Vorſchriften, beir. 
ihre Invallditäts⸗ und Altersverſicherung, gentigt worden iſt. 
Da die erforderlichen Beſcheinigungen dem ausſcheidenden Arbeiter 
nicht gleich zugeſtellt werden können, jo hat der Herr Mimiſter 
beftimmt, daz die Dienſtvorſteher, als Bahnmeiſter, Stattonsvor⸗ 
ſteher u. ſ. w., gleich deim Austritt dem Ausſcheidenden einen 
ichriſtlichen Ausweis darüber zu ertheilen haben, daß er bis zum 
Tage des Austritts aus der Eiſenbahnbeſchäftigung Mitglied der 
Abtheilung A der Penſionskaſſe für die Arbeiter der preußiſchen 
Staatseiſenbahnverwaltung geweſen iſt, und daß die Beſcheinigung 
der Kaſſenverwaltung ſobald als möglich zugeſtellt wird. 

tl Ablehnung von Richtern.] In einer Klageſache 
Smolinöti gegen Behrendt⸗Kokoſchten (Weſtpr.) batte der Anwalt dez Uns 
geklagten, in deſſen Auftrage diejenigen Mitglieder des Gerichtshofes, 
welche dem HKT⸗Vereine (Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarten, nach o. Hanſemann, Kennemann, v. Tiedemann 1 genannt) 
angehörten, als intereſſirt abgelehnt. Smolinski hatte ſich beleidigt gefühlt, 
weil er von Behrendt „OrT⸗iſt“ genannt worden war. Das Lande 
gericht Thorn, das über dieſen Einſpruch zu entſcheiden hatte, ſtellte 
ſeſt, daß in der That zwei Richter des betreffenden Gerichtshofes jenem 
Vereine angehörten und erachteten infolgedeſſen die A bl ehnung dieſer 


beiden für begründet, ſodaß dieſelben in obiger Klageſache durch Amts⸗ 
genoſſen vertreten werden müſſen. 

— [In dem Termin] zum gerichtlichen Verkauf des den 
Krauſe ſchen Eheleuten ＋ 7 5 Grundſtücks Mocker 647 gab der 
n Kircher aus Kolonie Weißhof mit 4012 Mark das Höchſt⸗ 
gebot ab. ; - . 

(Schwurgericht in Thorn.“ Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann eröffnete heute um 10 Uhr die erſte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode. Zur Verhandlung kam die Straſſache gegen die Dienſtmagd 
Swierezyns ka geb. Naguszewska aus Mortung wegen wiſſen ts 
lichen Neineides und gegen den Einſaſſen Adam Gruzlewsti 
aus Mortung wegen Anjtiftung zu dieſem Verbrechen. Der Antlage 
unterlag folgender Sachverhalt: Die Altſitzerfrau Marianna Kozlowska 
aus Mortung bezieht von dem Angeklagten Gruzlewski einen Antheil und 
iſt dieſerhalb mit Letzterem in Differenzen gerathen. Zwiſchen Beiden hatte ſich 
mit der Zeit ein Feindſchaftsverhältniß entwickelt, das ſchließlich in Thät⸗ 
lichteiten ausgeartet war. Als die Altſitzerfrau Kozlowska nämlich am 
Abend des 18. November 1894 in den Stall des Gruzlewski gegangen 
war, um ihre dort untergebrachte Altentheils Kuh zu melken, kam ihr 
Gruzlewski in Begleitung ſeines Knechtes dorthin nach, und beide miß⸗ 
handelten ſie. Die Kozlowska erſtatte hiervon der Staatsanwaltſchaft An⸗ 
zeige und in dem darauf eingeleiteten Strafverfahren wurde Gruzlewskl 
durch Urteil des Kgl. Schöffengerichts zu Loebau vom 14. März 1895 
zu 2 Monaten Gefängniß und zu einer Geldſtrafe von 30 Mark eventl. 
zu noch 6 Tagen Gefängniß, ſein Knecht zu einer Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Urtheil legte Gruzlewski Berufung ein, während 
fein Knecht ſich bei dem Urtheil beruhigte. Gruzlewaki be zauptete in dez 


Berufungsinitang, daß er die Kozlowska nicht mißhandelt, daß die Koz⸗ 
lowska in erſter Inſtanz den Sachverhalt nicht ſo wiedergegeben habe, wie 
er ſich in der That zugetragen habe. Zum Beweiſe feiner Behauptungen 
hatte er ſich auf das Zenguiß der Angeklagten Swierezynska bezogen, die 
bei ihm gegen Beköſtigung und Bekleidung in Dienſten ſtand. Dleſe wurde 
denn auch eidlich als Zeugin vernommen. Sie bekundete, daß ſie bei dem 
fraglichen Vorfall zugegen geweſen ſei und machte über den Verlauf des⸗ 
ſelben ganz andere Angaben, wie es die Kozlowska gethan hatte. Die 
Anklage behauptet nun, daß die Swierezynska bei dem Vorfall garnicht 
zugegen geweſen ſei und daß ſie ſich durch Angaben ihres Zeugniſſes des 
Meineides, der Angeklagte Gruzlewski aber, der einzig und allein Intereſſe 
an der Ausſage der Swierczynska hatte, der Anſtiftung zum Meineide 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Angeklagten behaupteten beide unſchuldig 
u ſein. 

Nachträglich ſind noch folgende Strafſachen zur Verhandlung vor dem 
Schwurgericht anberaumt: am 17. Februar: gegen den Altfiger Johann 
Szydzitkowki aus Ruda wegen wiſſentlichen Meineides; Vertheidiger 
Rechtsanwalt Radt; — am 18. Februar: gegen den Arbeiter, früheren 
Müllergeſellen Carl Piekarrek aus Korzeniee wegen wiſſentlichen 


Meineides und Urkundenfälſchung; Verthe idiger: Juſtizrath Warda; — 


am 19. Februar: gegen den Arbeiter Albrecht Golus zinski aus 
Joſefsdorf und den Kuhhirten Michael Duszyns ki aus Silbers⸗ 
dorf wegen qualiſizirter Urkundenfälſchung; Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Jacob und Juſtizrath Warda. 

55 [Geſtohlen] wurden am 6. Februar in der Abendſtunde aus 
der Geſellenſtube des Schmiedemeiſters Block, Tuchmacherſtraße 1, drei 
neue Anzüge und ein Ueberzieher. Herr Block ſichert demjenigen, welcher 
zur Wiedererlangung der Sachen beiträgt, eine entſprechende Belohnung 
zu. Die Kleider gehörten den beiden Lehrlingen und dem Geſellen. 

* (Polizeibericht vom 9. und 10. Februar.] Ge⸗ 
funden: Ein rothſeidenes Tuch auf der Neuſtadt; ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 25 Pfg. Inhalt und einigen Papieren in der Breite⸗ 
ſtraße. — Verhaftet: Fünf Perſonen. 

„— [Von der Weichſel!] liegen uns heute folgende telegra⸗ 
phiſche Meldungen vor: 

Tarnobrzeg, 9. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 
bei Chwalowice geſtern 2,63, heute 3,15 Meter. Eis 1 

Warſchau, 9. Februar. Waſſerſtand hier bei Warſchau 
geſtern 1,45, heute 1,98 Meter. 

War ſch au, 10. Februar. (Eingeg. 1 uhr 7 Minuten.) 
Waſſerſtand hier heute 1,60 Meter. Von Krakau wird 
Eisgang gemeldet. 

Tarnobrzeg, 10. Februar. (Eingeg. 2 uhr 40 Min.) 
Bei Chwalowice erfolgte geitern Abend 8 Ihr Eisauf bruch 
bei 3,50 Meter Waſſerſtaud; heute find 3,24 Meter. Die 
Weichſel iſt eisfrei. 


War ſchau, 10. Februar. (Eing. 4 uhr 30 Minuten.) 
* e erfolgte Eisaufbruch; der Waſſerſtand beträgt 


§ Podgorz, 9. Februar. Geſtern feierte der rührige Wohl⸗ 
thätigteitsverein im Nicolaiſchen Saale ſein drittes diesjähriges 
Wintervergnügen. Es ſcheint dies des Guten ein wenig zu viel zu ſein, 
denn der Beſuch des geſtrigen Maskenballs war leider nur ſchwach: noch 
nicht 20 Masten bewegten ſich in dem Saale und ergögten die Zuſchauer 
durch ihre anmuthigen Bewegungen. — Viel mehr Gäſte waren zu dem 
diesjährigen Wintervergnügen des Unterofflervereins des Ar⸗ 
tillerie⸗Regiments Nr. 15 erſchienen. Die Programmnummern bewieſen, 
daß ſich der Verein alle Mühe gegeben hatte, um die Gäſte angenehm zu 
unterhalten, was ihm auch gelungen ift, denn bei dem ſich anſchließenden 
Tanz war die Betheiligung recht rege. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Februar. Die Tele⸗ 
phonverbin dung Warſchau⸗Lodz⸗Sosnowice ſoll ſchon im Früh⸗ 
jahr in Angriff genommen werden, da ſeitens der Groß induſtriellen die er⸗ 
forderlichen Summen gezeichnet ſind. — Von der Buntſcheckig keit 
der Bevölkerung mancher Orte Polens giebt folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung ein Bild. In Dombrowa, dem Sitze großer Grubengeſell⸗ 
ſchaften, wohnen 33 707 Polen, 2904 Deutſche, 1318 Franzoſen, 259 
Ruſſen, 16 Italiener, 6 Tartaren und 2554 Juden. 


Vermiſchtes. 


Der Spielſaal des Kaiſers am Lehrter Bahnhof zu Berlin, 
der im letzten Jahre von einem kleinen Brandunglück 1 wurde, 
wird jetzt von den Mitgliedern des Hofes wieder fleißig benutzt. Der 
Kaiſer pflegt ihn gewöhnlich nach ſeinen Spazierfahrten Nachmittags zu be⸗ 
ſuchen und einige Zeit dort zu verweilen. 

Ein Mord und 6 iſt ſchon wieder in 
Berlin in der Thurmſtraße verübt worden. Der penſionirte Schumann 
Auguſt Schmidt hat ſeine Frau mit einem Beil erſchlagen und dann ver⸗ 
ſucht, ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals abzuſchneiden, iſt aber nicht 
lebensgefährlich verletzt. Ein rheumatiſches Leiden, das ihn zwang, 
das linke Bein in Schienen zu tragen, nöthigte ihn vor 6 
Jahren ſich in den Ruheſtand verſetzen zu laſſen. Bis zum Ende des 
Jahres betrieb er ein Milchgeſchäft. Es ſcheint ziemlich ſicher, daß er in 
einem Anfalle von Schwermuth gehandelt hat. Schmidt war ſchon ſeit 
einiger Zeit tiefſinnig, wahrſcheinlich in Folge von Geldverluſten. Seine 
Angehörigen hatte er ſchon wiederholt gebeten, ihn nicht allein zu laſſen. 
Auch hatte er ihnen ſchon die Abſicht geäußert, ſich aus dem Fenſter zu 
ſtürzen, und dabei bedauert, daß er nicht vier Treppen hoch wohne. Die 
unglücklichen 6 Kinder find vorläufig bei einem Ontel untergebracht. 


Neueſte Nachrichten. 

a Londo n, 10. Februar. Ein Artikel der „Times“ führt 
aus: Cecil Rhodes gedenke ſeine ganze Thatkraft der Ent⸗ 
wickelung von Rhodeſia zu widmen. Er hege die Zuverſicht, daß 
dies Land keinen geringeren Mineralreichthum als Transvaal 
berge. Rhodeſia wünſcht dort unter der britiſchen Herrſchaft ein 
neues und größeres Johannesburg zu gründen. 

Lon don, 10. Februar. Der Daily Telegraph beſtätigt die 
Meldung, daß die Regierung etwa 10 Milltonen Pfund Sterling 
zu Schiffs bauten aufzuwenden gedenke. Im Finanzjahr 1895/96 
ſollen 5 Schlachtſchiffe gebaut werden, ferner 4 Kreuzer 1. Kl. 
ſowie wahrſcheinlich 3 Kreuzer 2. Kl. 6 Kreuzer 3 Kl. und 20 
Torpedozerſtörer, jedoch keine Torpedoboote. 

Fur die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
——.—. —.. ? mônm . ?ðñ 7m ð . — —eü— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 10. Februar um 6 Uhr früh über Null: 0,84 

Met Cel 


er. — Lufttemperatur + 5 Gr. ſ. — Wetter — 
Windrichtung: Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


für Dienſtag, den 11. Februar: Milde, vielfach bedeckt, wolkig, 
’ ng Niederſchlag. Starke Winde, 1 


Berliner gelegrapbiſche Schlußßeourſe. 
u ER 8 Mai 5 
uli 


Ruff. Noten. p. Ossa 217,20 | 217,60 


Wech auf War chau k. 216,30 216,55 i 5 U 833 

Preuß. 3 pr. Conjols | 99,50 | 99,40 . u 127, — 128, — 

Preu e 105,10 | 105,— { 128,50 | 128,50 
4 pr. Conſols 106,20 | 106,10 Juni 129,— | 129,— 


chsanl. 3% 1 
Otſch.Rchsanl. 3¼% 1105,10 | 105,— „ Mal 
Join Pfand. 4% 67,75 07,80 Peſer: Ma 


Poln. Liquidatpfdbr. 65,90 65,80 Ip N böl: ruar 47,40 47,40 
Weſtpr.3½% P dbr. 100,40 100,60 Mai Feb 47,40 47,40 
Disc. Comm Antheile 218,00 | 218,60 Spiritus 50er: loco. 54,— | 53,10 
Oeſterreich. Bankn. 168,90 168,85 "70er loco. 34,40 34,60 
Seng f 70er Februar 30,60 30,70 
Tendenz der Fondsb. ftill. | fell. | Toer io 40,10 40,20 
el» Discont 4%, Lombard Zins deutſche Staatz⸗ 
Wei 4% J für andere Effekten 5% a un 
— — 


j FP er 


Statt besonderer Meldung: 


Vor langem, schweren Leiden erlöste der Tod meinen 
lieben Mann, unseren unvergesslichen Vater und einzigen Sohn, 
den pensionirten Direktor der Höheren Töchterschule 


Carl Schulz 


in seinem 50. Lebensjahre. 


Dieses zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 


Clara Schulz, 


Thorn, den 10. Februar 1896. ö 
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofe aus statt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
och, den 12. Februar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗ Ordnung: ö 

. Betr. die Wahl des Steuerausſchuſſes 
für die Kommunalbeſteuerung. 

. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt 244 mit noch 7350 M. 

„Betr. die Regelung der Unterſtützung 
des früheren Rathhausdieners Fengler. 

„Betr. Bewilligung von 500 Mark bei 
Ausgabe Tit. IV Poſ. 1, Unterhaltung 
des Nathhauſes und 500 Mark bei Aus⸗ 
gabe Tit. IV Poſ. 7, Unterhaltung der 
undauffierten Wege. 

. Betr. Erhöhung der Poſ. 9 Tit. II des 
Waſſerleitungs⸗Etats um 60 M. 

. Betr. den Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Uferverwaltung pro 1. April 1896097. 

. Betr. das Protokoll über die am 29. Ja⸗ 

nuar d. 38. ſtattgeſundene monatliche 

ordentliche Kaſſenreviſion der ſtädtiſchen 

Gas⸗ und Waſſerwerke. . 

Betr. desgl. das Protokoll über die am 

29. Januar d. Is. ſtattgefundene monat» 

liche ordentliche Kaſſenreviſion der Käm⸗ 

— 

. Betr. die Anftellung des Regiſtrators 

Menke als Politeiſekretär und Rath⸗ 

hauskaſtellan. 

Betr. die Verlängerung des Vertrages 

mit dem Kaufmann Rütz über Miethung 

des öſtlichen in der Nähe des inneren 

Kulmer Thores ſtehenden Thurmes der 

früheren Stadtbefeſtigung auf 1 weiteres 

Etatsjahr. 

. Betr. die Bedingungen für Anſtellung 
des neues Stadibauraths. 

„Betr. die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
expebung. auf der Lifowiker Chauſſee. 

. Betr. die Vergebung der Buchbinder⸗ 
arbeiten für das Etatsjahr 1896 97. 

. Betr. des Vertrages mit dem Polizei⸗ 
Sergeanten Drygalski über Pachtung 
des Grundſtücks Neue Jakobs⸗Vorſtadt 
Nr. 69. j 

15. Betr. die Verlängerung des Vertrages 

mit dem Kaufmann Wollenberg über 

Miethung eines Platzes am Weichſelufer. 

Betr. die Erſatzwahl des Bezirksvor⸗ 

ſtehers im Stadtbezirk 1 und deſſen 

Stellvertreters, ſowie Wahl eines Armen⸗ 

deputierten. 

Ve, die Weiterverpachtung des Lager⸗ 

raums Nr. 9 im Uferbahnlagerſchuppen 

Nr. 1 auf ein weiteres Etatsjahr. 

Betr. die anderweite Feſtſetzung des 

Verpflegungsſatzes im Waiſenhaus und 

Kinderheim. 

Betr. die Ergänzungswahl des. Armen⸗ 

deputierten des J. Reviers im IV. Bezirt 

Betr. Bewilligung von 1750 Mark zur 

Wiederherſtellung einer Holzwand im 

Kohlenſchuppen der Gasanſtalt. 

Betr. die 1 — des Waſſerzinſes 

und der gerne ermiethe in den 

Dienſtwohnungen des Gasmeiſters und 

des Gasdirektors. 

Betr. die Erweiterung des Gasrohr⸗ 

netzes auf der Culmer und Bromberger 

Vorſtadt. 

Betr. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 

pro November 1895. 

Betr. desgl. pro Dezember 1895. 

25. Betr. die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 

erhebung auf der Leibiiſcher Chauſſee. 

20. Betr. die Berpachtung der Chauſſeegeld⸗ 

erhebung auf der Bromberger Chauſſee 
Thorn, 8. Februar 1896. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


um 14. u. 15. Februar cr. 


Ziehung der 
zweiten Berliner 


Pferde ⸗Lotterie. 
30 Hauptgewinne 


un Werthe von 


170000 Mark, 


darunter 
reine Goldſäuley ug 


im Werthe von 


25000 Mark 


5530 Gewinne 


im Werihe von 


620000 Mark. 


4006 1, 10 Mi., 10 Loe 10, 5 M. 
In haben in der Exped. d, Chern Jig. 


— 


8 80 


® 


10. 


16, 


17. 
18. 


19. 
20. 


21. 


22. 


23 
24. 


* 


FA 
B 


ammlung im Schütz 
[Mittwoch, den 12. 
Abends 8½ 


Geſellen⸗Vereins eingeladen. 


geb. Dietrich. 


Am 25. Februar 1896, 
um 4 Uhr Nachmittags 

wird in meinem Bureau in der Segler⸗ 
ſtraßſe das den Erben der Wutwe 
Anna Filzek gehörige Grundſtück 
Mocker, Blatt 254A verſteigert werden. 

Ueber das Nähere kann in mein m 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureauſtunden Informa⸗ 


tion eingeholt werden. (581) | 
Paledzki 
ee und Notar, I l MI l I 
Thorn. zur An- * . 
Bekanntma chung. < r 


Die Staats- und Gemeindeſteuer für 
das 4. Vierteljahr Januar bis Ende 
März 1895 96 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 15. Februar 1896 
an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags au zahlen, 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſiets 
ein Ar großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 1. Februar 1896. (549) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Ein jüngerer, gewandter Schreiber 
mit guter Handſchrift, (flotter und zuver⸗ 
läſſiger Abſchreiber) kann ſich in unſerem 
Bureau I (Generalbureau) unter Ueberreichung 
ſeines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs baldigſt 
melden. (589) 

Thorn, den 8. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


St andesamt Thorn. 
Vom 3. bis 8. Februar 1896 ſind gemeldet: 
a) Geburten: 0 

1. Töpfergeſellen Johann Wachholz, Tocht. 
2. Ein unehelicher Sohn. 3. Kaufm. Eduard 
Raſchkowski, T. 4. Sattler Karl Habicht, T. 
5. Bauunternehmer Paul Skowronek, Sohn. 
6. Militäranwärter Guſtav Miethke, Sohn. 
7. Lokomotivführer Albert Schories, Sohn. 
8. Ein unehelicher Sohn. 9. Arbeiter Joh. 
Glaubert, Sohn. 10. Maurergeſellen Eduard 
Globiſch, Sohn. 11. Zivil⸗Ordonn anzen 
Wilhelm Schattſchneider, Tochter. 12. Eigen⸗ 
thümer Ludwig Seegler, Sohn. 13. Amts⸗ 
richter Theodor Erdmann Sohn. 14. Malers 
meiſter Auguſt Sellner, Tochter. 15. Kauf⸗ 
mann Wilhelm Filter, Sohn. 16. Kaufmann 
Guſtav Heyer, Tochter. 17. Königl. Prem.⸗ 
Lieutenant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Eckert von 
Wurmb, Tochtec. 18. Töpfermeiſter Rudolph 
Seitz, Sohn. 19. Tiſchler Albert Davidzick, 
Tochter. 0. Kaufmann Iſidor Hirſch, Sohn. 

b. Todesfälle, 

1. Bruno Wladislaw Jacob 10 Tage, 2. 
Helene Wachholz 1 Stunde, 3. Arbeiterwittwe 
Antonie Graczkowski geb. Kowalski 80 Jahre, 
4. Arbeiter Michaline Kruszewskt geb. Sze⸗ 
lagowski 36 J. 3 Mon., 5. Rentier Johann 
von Szapski 66 J. 6. Mon., 6. Brunislaw 
Jackiewiez 5 J. 11 Mon., 7. Malergehilfe 
Johann Kohnert 40 J. 8 Mon., 8. Maximi⸗ 
lian Urbansti 1 J. 9 Mon. 9. Martha Anz 
tonie Skoniecki 6 J. 8 Mon, 10. Arbeiter⸗ 
wittwe Suſanna Wutke geb. Zielinski 59 J. 
5 Mon., 11 Franz Globiſch 1 Stunde, 12. 
Hospitalitin Dorothea Emilie Scharf 82 J. 
4 Mon., 13. Schmiedemeiſterfrau Mathilde iſt FR 
Rynkowsti geb. Heißler 56 J. 5 Mon., 14. ein 
Getrud Elſe Kluge, 4 Runter. 15. 
Knecht (Strafgefangener) Anton Romanowäfi 
29 Jahr 2 Mon., 16. Johann Schulz 18 T. 


Lohn ein zuverläſſiges 
1 
ws 


ſtehen kann. 
Gute Zeugniſſe erforderlich. 


au 
nach Miethsfrau 


(568) 


— 


freundlich möbl. 
Penſion zu verm. 


1 


zu vermiethen. 


Garten pp. zu vermiethen. 


iſt zu vermiethen. 
bei Frau Lau. 


mit Penſion zu haben. 


ab zu vermiethen. 


Baderſtraße 
ſchöne freundliche 


er. zu vermiethen. 


Calvary. 7. Arbeiter Chriſtian Hermann 
Gerſtner und Louiſe Emilie Riehl. 8. Arb. 
Hermann Robert Bahrke u. Emma Mathilde 
Gall. 9. penj. Weichenſteller Samuel Tzoske 
und Wilhelmine Ott. 10. Sergeant im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61 Karl lich und Minna Haß. 


6 d. Eheſchli en. 

1. Maler Slant Lale mit Ma⸗ 
rianna Damrat. 2. Gärtner Wilhelm Tiede⸗ 
mann mit Wittwe Martha Szapanski geb. 
Görſch. 3. Bäcker Johann Gorczewicz mit 
Erneſtine Herrlich. 4. Maurergeſelle Ernſt 


ſofort zu vermiethen 


2 


vermiethen. 


ohnung, 
aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
Näheres bei 


Ph. Elkan Nachfg. 


Bekanntmachung. 


Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 


Je 


ſe 
bruar er., 
uh 


1 


werden hierdurch alle Intereſſenten, 

ſondere die Mitglieder der hieſigen Innungen, 

des Handwerker = Vereins und ae 
5 

Thorn, den 6. Februar 1896. 8 

Das Lokal⸗Comité 

für die Grandenzer Gewerbeausſtellung 


Antiquarisch 


f für 30 Pf. 
(statt 2 Mark.) 

2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn's 

von Adolf Prowe. — Bisc iof Christian, der 


Schöpfer Preussens und Coppernikus und 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v 


Walter Lambeck. 
0989888880883 


Phosphorsauren 


zur Viehfütterung 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


H. Claass. 
Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 

12 000 Mk. r a ha, dep. 
ſind zu verg. Zu erfr. b. Benno Richter, Thorn. 
Geſucht wird zum 1. März gegen guten 


Mädchen, 


das einer beſſeren Küche ſelbſtſtändig vor⸗ 
601) 


Schulſtraße 19, I. 
Eine perfekte Köchin 


für Privat od. Reſtaur., 1 unverheirath. 
Hand. Kutſcher od. Hausknecht weiſt 
Zurawski, 
Altſtädt. Markt Nr. 17. 
Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, iſt vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Alexander Rittweger. 
Die von Herrn Hauptmann Sehaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 
Mellin⸗ u. Ulauenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
8 mit od. ohne 
chuhmacherſtr. 5. 


1 gut möblirtes Zimmer s 


Näh. in der Exp. d. Bl. 


in meinem Hauſe Mellinſtraßße 103, 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör. 
Stallungen für ſechs Pferde, Wagenremiſe, 


® 


G. Plehwe, Maurermeiſter 


Ifrdl. Paterrewohnung mit heller Küche u. 
Zubeh. v. ſof. od. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3.4 ° 


Ein Laden 


nebſt Wohnung zu verm. Strobandſtr. 18. 
Näh. bei Bäckermſtr. Sakriss, Bromb. Vorſt. 


1 freundl. möbl. Zimmer 
Araberſtraße 3, ID 


Ein möbl. Zimmer 
Brückenſtr 16, 1 Tr. rechts. 


S 


„Schul ⸗ 
od. 1. cr. 
G. Soppart. 


23 


I frdl. m. 3. m. Penſ. Bäckerſtr. 11, part. 


Brückenstrasse 32 
eine Hofwohnung, beſteh. a 3 Stub. u. Küche 
W. Landeker. 
Zimmer, che u. Zubehör ſind zu 
zur ge e 18. 
Wen gug vom 1. April zu vermiethen bei 
Ei. Schaefer, Moder, Thornerſtraße 5. 


Gerechteſtr. 21 


(4724) 


Mittwoch, 12. Februar 1896, Abends 8 Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes 


GONOERT 
Paul Bulss 


Königl. Kammersänger 
unter Mitwirkung des Clavier-Virtuosen Herrn Frits Masbach. 
Concertflügel: Julius Blüthner, 
Programm. 
5. Arie aus Hans Heiling , Marschner. 
| (Herr Bulss.) 
6. a) Nachtstück . - j 
bh) Rigoletto-Fantasie. . 
(Herr Masbach.) 


insbe⸗ 


.. 


— 


. Fantasie C- moll . Mozart, 
(Hörr Masbach.) 
. a) Arie des Valentin aus: 
„Margarethe“. Gounod. 
b) Hochzeitslied Loewe. ) 
(Herr Bulss.) 


» 


3. a) Chant polohais.. . Chopin-Liszt. 7. a) Der Traum . Max Stange 
b) Le retour Bizet, b) Auftrag R. Schumacher. 
e) Guirlandes . Godard. op) Spatz und Spätzin Hildach 


d) Wenn die wilden Rosen 
. König Eriks Genesung Ph. zu Eulenburg. blühn .. Bungert. 
(Herr Bulss.) \ (Herr Bulss.) 


(Herr Masbach.) 


— 


Karten zu 3, 2 u. 1,50 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeek. 
Med. Malaga, Marsala, Vermouth di Torino 


0.209,85: 0,9050 
M. Kalkstein von Oslowski, $ 

| 0 ® 

(von erſten 2 A eig ie vr rg are % 
* 


Colonialwaaren⸗Handlung, 

Bromberger Vorstadt, (I. Linie) 
SHIT , HU GES 
Die Anschaffung grösserer Werke 


empfiehlt ſeine, direkt von der Universal- Bodega, Berlin bezogene 
ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, Lacrimae, 
durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


299) 


29590. 


oOelpalmen-Seifenpulver, 


Fabrikat der 
Stettiner Kerzen⸗ und Seifenfabrik in Stettin, 


beſter und billigſter Erſatz für Heife, 


große Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, angenehmer, veilchen⸗ 
artiger Geruch, bequemſte Verwendung. 


Verkaufspreis pro Packet & ½ Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachſtehenden 
50 


Geſchäften: 
Anders & Co, Heinrieh Netz, E. Szyminskl, 


A. Kirmes, 


Hermann Dann, A. Krajewski, R. Rütz, J. M. Wendisch Naohf.. 
C A. Guksch, Apolph Leetz, Carl Sakriss, A. Wollenberg, 
Moritz Kaliski, Julius Mendel, S. Simon, Joseph Wollenberg. 


1 
3 Thorn. 


© 
Heute 
Dienſtag, d. 11. Februar: 
Abends 8 Uhr 


21 Saaled. Schützenhanses: 


Hausbesitzer-Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M 
groß, Hofraum 150 M 


1 9 57 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 5] Dweiter und letzter @ 

Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M 

Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M 8 Robert Johannes- 2 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 4 Zim. 480 M Abend 3 
Kaſernenſtr 43, part. 2 Zim. 120 M ® 

be⸗]Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 m. Z. 53 M. m. @& mit andecem Programm. 2 


Schulſtr. 22, 2. Et. 2 m. Zim 30 M. m. 


Billets in Hrn. Duszynaki’s 
Baderſtraße 2, part. 5 Zim. 650 M. and a 


Eigarren⸗Handlung. (499) 


(464) 


| eu 
e a 
Reſtauraut „Neichskrane“ 
Morgen, Dienſtag den 11, d Alts. 


(492) Sch Chauſſee 7 I. 5 32 m = 
Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 m. Z. m. Weites Ra 
Schillerſtr. 20, I, 2 m. Zim. 30 M. m. f 
Be 89, 2.61. 7 Zim 1350 M. BOCK bier- und Lappen-Fest 


25 M. 


Strobandſtr 20, pt., m. 2 Zum. verbunden mit 


Bade ſtr. 23, 2. El. 6 Zim. 1200 M. * 
Gerberſtr. 23. Lad. u. 2 Zim. 850 M. Frei- Concert. 
5 . 7 Zum. 800 M. Zum Ausſchank gelangt Bockbier 
deſeh Strobandſte 20, 1 Et, 1 Zim. 180 M. aus der Brauerei von E. He 
end [Mauerſtr. 36, 2. Et 3 Zim. 390 M. in Culmbach ring 
Gerechteſtr. 35, part. 1 Zim. 200 M.]! ern (610) 
Gerechteſtr. 35, 2. El. 5 Z m. 1000 M Theel. 


Seglerſtr. 5, part., 5 Zim. 


950 M.] Mittwoch, den 12, Februar cr.: 


© zum ehelichen Auf gebote. Su Sr Be 7 Teen . i 30 : 

eg Sa oma a Die 1. Etage au „ dae u] e Wurſteſſen 
an Gustav Fiſcher und Anna Emma | meinem Hause Scilerftr. Nr. 4 mit allem Eliſabetyſtr 2, 1. Et. 1 Zim. 180 M „ 
Emilie Schilling, 3. Fabrikarbeiter Rudolph Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 5 22 3 8 2 Sin . 240 N N verbunden mit 
Albert Hermann Louis Bergholz und Auna 0 db. Demae jun. Bade e 22 en N 7 180 M. 5 Tanzkränzchen. 

rlicker. 4. Arbeiter Eduard Dirt und Ans Die von Gerin Major Wiebe innege⸗] Ua erſtr. 22, 3. Et. 1 Zim. * 2 Hierzu ladet ergebenſt ein 
tonie Wilinska. 5. Tiſchlergeſelle Friedrich 5 habte Wohnung ift vom 1. Ne Saber = rt 3 en J. Robotka, Brombergerſtr 50. 
Karl Morawsky und Anne Dittmer, 6. anderweitig zu vermiethen. erberſtr. 18, Part. 3 Zim. . ie bi = 
Kaufmann en Wiener und Florentine] Adele Majewski, Brombergerſtr 33. | Seglerſtr 19 2. Et 2 Zim. 186 M. Die bisher von Hauptmann Writsehe 


bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 
zu vermiethen e 4. 
ie von Frau Oberbürgermeiſter Wissellnok 
in der III. Etage des Hauſes Breite⸗ 
aßte 37 bewohnten Räumlichkeiten, be 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung ſind vom 
I. April zu vermiethen. (4324) 
©. B. Dietrich & 


Nachſtehende Nummern der 
„Thorner Zeitung“ von 1895 


Schulſtr. 21 3. Et 1 möbl Zm. mtl. 10 M. 
Gerberſtr. 13. 15 2. Et. 1 Zim. 180 M. 
Strobandftr. 4 1 Etg. 4 Zim. 400 M. 
Gerberſtraße 29 3. Et. 2 Zim 210 M. 
Gerſtenſtr. 6, 1. Et. 6 Zim. 750 M. 
Alter Markt 27, 1. Et. 8 Zim. 1600 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 m. Zim. 15 M. m. 


Neubau Schulſtr. 1012 


irſch mit Hermine Natalie Marquardt geb. iſt die 1. Etage verſetzungshalber vom] ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom Mr. 91. 92 Bau 
Craig 5. Dekorationsmaler Anton ie 1. April er. zu Weg 4K 1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. — & ’ 3, 93, 95, 96 ft 
Unski mit Juflanne Grenda. Mud Hesselbein.! (4828) G, Soppart. zurück. Die Expedition. 


7 


